
Damıt sind WITr Schlu{fß uNnseceIier Ausü@gen ber die ökumenische
Liturgie. Pıus 2A6 1: hat einmal gesagt: „Die irche Christi ist weder lateinisch
noch griechisch och russisch, sondern atholisch.“ Es geht heute nicht mehr
darum, ob die Liturgie nach lateinischem oder griechischem Ritus gefeiert wird,
entscheidend ist allein, da{fßs S1e ökumenisch ist, S1e endlich die Fesseln, die
616e sSe1t ihrer Erstarrung 1 Mittelalter tragt, Sprengt. Daiß s1e sich wieder
auf ihre klassische Zieit 1m 4./5 Jahrhundert besinnt un zugleich die Be-
dürfnisse der modernen Seelsorge 1in der weıiten Welt en Auch MU: s1e

gestaltet sEe1IN, dafßß unseTIe getrennNten Brüder bei ihrer<1n die eine
irche das Ihrige wiederfinden, das W3as bei ihnen immer katholisch g —-
blieben Wal Eine solche Erneuerung der Liturgie wird icht leicht seın un
doch mu{ sS1e einmal geWagTt werden.

Klaus GamberRegensburg

LITURGISCH-BIBLISCHE MONA TSSCHRIFT DER CHWEIZ

Schlufß)
Vom Jahrgang (1937/38) Al die Zeitschrift Zuerst we1l re

„Liturgische Monatsschrift der SCcHWEIZ dann endgültig „Liturgisch-biblische
Monatsschrift der Schweiz“. Schon 1MMer biblische T’hemen behandelt
worden, da{fß 1€eS etztlich auch 1mM amMen der Zeitschrift Z Ausdruck
kommen mufßte Psalmenerklärungen 11 NSCHIU. das Kirchenjahr CI-
scheinen 1n en Jahrgängen. Artikel, wWw1e „Der lag Jahwes“, „DET Weinstock“
als aum der Erkenntnis 1 Paradies un! nach der Sintflut, als Ursprod(ß
un als Vorbild Christi selbst, SOWI1e se1iner mystischen Gregenwart iın der
Eucharistie, „Christus, der mystische Keltertreter“ ach Isa1as mıiıt einem teinen
Holzschnitt aus dem Jahre 1420 d., mehren das Verständnis des ten esta-
mentes un schlagen den ogen ZU: Neuen 1lestament unı Zut Liturglie.
ADIe Psalmen 1 Volksmund des Mittelalters“, 1st 1ine kleine 1e€e ber
die einzigartige Bedeutung des Psalteriums 1 Leben un ın der Frömmigkeit
mittelalterlicher Menschen, die 65 auswendig kannten oder doch lesen
verstanden, auch VO.  D Frauen un Jugendlil  en, deren gewöhnliches Andachts-
buch 65 WAar 1ne später erschienene U3  © mehr wissenschaftlicher Art,
„Die 1m mittelalterlichen Volk“ spricht VO  a} den mittelalterlichen Bibeln
und Bibelkommentaren, geht auf die Predigten un Homilien biblischen Cha-
rakters SAhEE erwähnt die Bilderbibeln biblia pauperum], Dichtungen und
Mysterienspiele mi1t biblischem Gehalt, die Prägung geistigen Lebens durch die
ibel; S1e Wal das Buch jener Zeit urch den Gebrauch 1 liturgischen
Gottesdienst War sS1e verwurzelt 1 innersten sakramentalen Leben der 1r
Auch die heutige Bibellesung, besser gesagt Bibelbetrachtung, hat ihren hö  -
Sten Wert in der Liturgie, S1€e. 1n das i gegenwärtige Geheimnis des
mystischen Leibes Christi hineingenommen 1st. Daher en WIT immer
wieder Untersuchungen 1n olcher Ganzheit: ber die biblischen Texte des
Introitus, Episteln un:! Evangelien der Meßitformularien, den biblischen Gehalt
der Postcommuniones Stets LEeUu wird auf die kirchliche Ordnung der
Bibellesung hingewiesen, argelegt, w1e die Lesung der Genesis 1n der
Fastenzeit Anfang bedeutet, Frühling, Leben UuSW., daß die inhaltung
der Ordnung 1 Gehorsam steht, jeder also Lesende sich inmiıtten der
siıngenden, obenden, a  enden, lesenden Kirche befindet Aus dieser Per-
spektive, weiter entfiernt, stehen Paulusbriefe, der Petrusbrief, drei
Johannesbriefe mit Kommentaren 1n der Zeitschrift, ebenso Abschnitte aus



alttestamentlichen Büchern, AADE Lehrbücher“ und „Das Buch (8)
geNANNT se1len 1ne Artikelfolge VO IIr Theodor welger OSB, „ DIeE

Ar 1ın der and des Lalen“ spricht VO Recht der Laien aut die
Bibellesung, VON deren nfängen 1m Urchristentum, VO Höhepunkt 1m
Mittelalter, Niedergang 11 2TO: un ufschwung uUuNseICH agen

Obschon sS1e die kirchliche Liturglie 1U peripher berühren, hielten WITLr
1e6s 1n einer Z da unNserIen Grenzen, mit Reichweite ın Land
hinein, Brauchtum un! Siıtten barbarische Formen an gSCHOMLN hatten, für
wichtig un!: einer liturgischen Zeitschrift aufgegeben, den christlichen Gehalt
einheimischer Sıtten un ebhtrauche Nneu herauszustellen. Advents- un! Weih-
nachtsbräuche 1 kommenden un! auf Erden geborenen Gottmenschen SC-
sehen, führen näher Christus und en eine innere €31 TO Liebe
un Hochschätzun. spricht 4aus den anderen Arbeiten Epiphanie un! Licht-
mel, beides hohe Lichtteste, die sich manch christliches Brauchtum rankt
Wie „die liturgische Kerze  44 Feststımmung VON der irche 1NSs Haus bringt
1st beispielhaft dargelegt. Bräuche ZUL Fastenzelt, Mittfasten, ZU. Palm-
SONNLAS, den Kartagen, stern un! Pfingsten Sind elebung

Ebenso die Artikel ber den Alpsegen, das Johannisfeuer, ber
Bräuche Verenatag, Michaelistag, Martinsfest, Erntedanktest a. IN.,
ber häusliches Begehen des Allerseelenmonats USW.

Wie dem äuslichen Feiıern des eschehens 1 Kirchenjahr 1n seinen
Höhen un! Tieten viel eachtung geschen. ist, auch dem Sakramenten-
un Saktramentalienempfang der Familienmitglieder. Die Muttersegnungen VOI
un! nach der Geburt sind oft un! einläßlich behandelt. Die 1mMm Anschluß

die e1ts: herausgegebenen Jlexte ftanden weiteste Verbreitung. Wiıe die
Taute einNes Kindes daheim weitergefeiert werden kann, i1st in 1iıMmMer wieder

Formen geze1lgt. Später 1st die Inıtıatiıve auch VO anderen tellen
übernommen worden. Die der en Bedeutung ansCHLCSSCHC egehung des
Fırmtages bis enNn! ist e1n nliegen der Zeitschrift, mehr noch die
Vorbereitung, Fejer. Nachbereitung der Erstkommunikanten, auch vVon Seiten
der Seelsorger. „Do feierten WI1Lr Primiz“ VO.  - Dr Gügler spicht VO einer
wohldurchdachten un durchgestalteten Primizteier.

Der Sakrtramentenliturgie un ihrter volksliturgischen Gestaltung sind viele
Beiträge gewidmet. S1e erläutern den Sinn, den 1tus, das Vorbildliche 1m

der Sakramente. Die pendung des Initialsakramentes während des
öffentlichen C(iottesdienstes 1n Anwesenheit der Pfarrgemeinde wird postuliert.
Die pendung der 1rmung ist sinngemäß fast sSkizziert, w1e sS1e heute
1n Diskussion steht Eın Hauptanliegen in en Jahrgängen der Liturgisch-
biblischen Monatsschrift der Schweiz 1st die pendung der Kommunıi1on
rechten Platz; AB ER rechten e1ıt während des hl Opters, als pfermahl, gleich
nach der Kommunion des Priesters. Auft die Unsinnigkeit der Kommunilon-
spendung LLUT nach, oder noch schlimmer 1U VOI der eisieler oder ganz
außerhalb derselben wird immer wieder hingewiesen; Gott se1 ank konnten
auch lege 1n diesem Feldzug der Zeitschrift darin verzeichnet werden. Jugend-
ST1uppCH da un dort beste Helter egen die feste Bastiıon des Hoch-

ohne Kommunionspendung wurde kräftig aNnNSCHANSCH un! auch VO  5
deren allmählichem Fall konnte berichtet werden. AN dies diente dem Rıngen

die ACtu0Osa partic1patio des Volkes der Messe es  te der
Messe, alte eucharistische Gebete un Fejern; MeAlserklärung nach Gehalt un
Sinn 1 (GGanzen der Opferhandlung un 1n ihren Teilen prechen davon.
Eigens erwähnt se1 die sich ber mehrere Jahrgänge erstreckende Arbeit VOoI



Prot. Dr Tranquillino Lan „Fortdauer un Gegenwart des Kreuzesopf{ers
1 eBßOpfer“. SOWI1eEe eine größere Studie Von Prof Dr Max Herzog
Sachsen, ADEF Muartyrer Gedächtnis un eler 1m allgemeinen betrachtet“,
terner betrachtende uslegung einzelner Texte der Meßf£fiormularien S, bei
Bibel]. Zage Andeutungen un Vorschläge 7A98 8 Retorm des MeßMßritus en
sich da un dort. DIe aus einer liturgisch tief stehenden Zeeit stammende Er-
hebung der eiligen Gestalten sogleich nach der andlung wird 1n Frage
gestellt, als fehl Platze un!: störend, 1U die SS „kleine Erhebung“ mıit
Opterungsgebet den immlischen Vater, als Opferhöhepunkt befürwortet.

Be1 solchem Bemühen ist anım nötig J da{fß den Formen der
Gemeinschaftsmesse weitgehende ea  tung geschenkt 1st. Auch e1 wird
die Ausrichtung ganzheitlich un praktisch, das Mitopf{ern, die persönliche
Hingabe, die VOo. Teilnahme der plebs Sancta angestrebt: verständnisinniges,
gemeinschaftsbewudltes Respondieren, angepaßte, sinnvolle Haltung 1 Sch:
der Kirche, bensolches Zelebrieren VO  5 Priester und Mıiniıstranten Altare

1ne Umitrage 1 Jahre 1946 bei Ptarrämtern darüber, inwietern die papst-
iche orderung das soll die Messe beten, rfüllt sel, erga Ant-
WOTItenN, die VO  w} großem Bemühen dieses e1ilz1e sprechen, auch VO  5

schweren, 1U langsam mıiıt klugem Volleinsatz überwindenden Hinder-
nissen. Vom eßbuch un! dessen Gebrauch spricht die Zeitschrift oft,
hat sich auch lebhaft eingesetzt für die Revision des St aller-Gesang-
uches mit Vorschlägen der Eliminierung unliturgischer, textlich un! INUS1-
zalisch unkirchlicher Lieder und Gebete, der „Meßandachten,“ SOWIl1e der
erichtigung VO  - 1mMm. Lauf der Zeıt verunstalteten Texten un! Melodien
Dafür sollen liturgisch einwandtreie eingefügt werden, dazu auch ein1ge
hora  essen und Psalmtöne, ferner ein guteS, den Proprien ohl VOeI>-
wendbares Ordinarium. (Die eisten damals geäußerten üunsche harren
noch der Verwirklichung.)

Liturgisch einwandtreie Paramentik sucht 11an durch Anleitungen mıiıt
Zeichnungen erreichen. Autsätze ber die St. Galler un! Einsiedler-
Choralschule bringen den gregorianischen Choral näher, ebenso Veröftent-
lichung der Programme VOL Choralwochen mit nachfolgenden Berichten
dgl Unter anderen WAaTl Prof Piıerre Carraz zeitweise Mitarbeiter.

Immer un überall 1n der Liturgisch-biblischen Monatsschrift ist ein tiefes,
ehrliches Bestreben spürbar, beizutragen echt kirchlicher Formung der
Katholiken, icht den Kirchenbegriff herauszuarbeiten oder dazu Stellung
nehmen, doch, mit Einzug wissens  aftlicher orschung, katholisches Christen-
tum 1n seliner erhabenen Liturglie als Geist un! en aufstrahlen un in die
Menschen eingehen lassen, die OIMKTA der Liturgie, vorab des Opfers,
und Opfermahls Wirksamkeit werden lassen. Der Aufsatz „Psycho-
logische rundlage des liturgischen Betens“ VON eIoOns Betschart OSB
se1 als Belitrag 1ezu ngeführt

In jenen Jahren diskutierte inan jel ber objektive un! subjektive Fröm-
migkeit, öffentliches un! privates ebet, Aktion un Kontemplation, aktives
un passıves Christentum, un! die einzelnen Richtungen hoben sich da un
dort ar Von einander ab Die Zeitschrift ewegt sich ber diesen egen-
satzen, wodurch die Liturgie eine Verbindung derselben Gegensätze in höherer
Einheit zustande kommen Liefß Der aus der Liturgie ebende Mensch vereint
1n sich „Bindung un Selbständigkeit“, seine Spiritualität ist prımär pDassi1v,

aus vollem Annehmen emı1inent aktiv werden, s1e 1st objektiv, indem
die gegebene Liturgle aufgenommen wird und subjektiv, indem persönliche
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Gebete aus liturgischem Geist eformt werden. S1ie ist öffentlich un! geme1n-
schaftlich, ihrem esen nach VO Einzeipersonen vollzogen, die Privatsphäre
und die NnNerlı  eıit ormend und beiruchtend, daraus dem Öfßent-
ichen wiederum Geist un! Leben utfließt Eın liebendes en und Nehmen
1n und her bis in die Haltung und das Sprechen hinein. Die aiufßere Haltung
ftormt die innere un:! die innere wieder die äußere, das mıit dem Geiste überein-
stimmende gesprochene und SCS5SUNEC Wort gibt Verstehen un mpfinden
des Gebetes, Was dem auißeren Wort besseren Ausdruck zurückgibt. All dies
i1st etztlich eın Voranschreiten 1n der Gotteserkenntnis un Gottesliebe, das
sich auf en manitestiert. Nach dem 1n der Liturgie geoffenbarten (G:ott
wird das Gottesbild des sS1e. vollziehenden Menschen 1mMmMer größer und schöner,
seiNnNe eT!| Individualität verbladfit, Christus, der Liturge, ebt 1n ihm

Be1 solcher Haltung scheint CS tast selbstverständlich, da{iß jedes Jahr 1N-
teNS1LVY ber den Heiligen (eist gesprochen wird, ngsten me1ılstens durch
Erklärungen VO  5 Antiphonen, ersen, Kapiteln, Meiltexten des Pfiingsttestes.
Bedeutend ist ıne betrachtende Erläuterung der Pfingstsequenz durch die
Nachpfingstzeit hindurch

Ebenso selbstverständlich dürtte die Beschäftigung mit dem Brevier se1InN.
H oren sind zweimal durchbesprochen, Je VO  - verschiedenen Autoren,
einmal mehr historisch, andermals aus deren religiösem Gehalt schöpfend.

Der wirklich liturgische Katholik 1St ökumenisch. Denn 1 Liturgischen
efinden WIT uns 1mM Innersten des Christentums, 1n Christus selbst, un:! 1n
hm begegnen WITLr den Christen anderer Bekenntnisse. Von solcher Begegnung
künden Itiıke ber die S  irche, Lexte aus orthodoxen Liturgien, 1ne
uslegung des Galaterbrietes durch E (Otto Karrer, „Karfreitagsfeier“

Zu ihren Festen 1st die allerseligste Jungfrau Marıa 1n ihrer erhabenen
Gestalt, wI1e die Kirche S1e schaut, geprlesen, besonders Marıa eIN1IgKUNg,
Verkündigung, Heimsuchung, Marıa Aufnahme 1n den Himmel. Das OSeCN-
kranzgebet rtährt eine eingehende Behandlung 1n seinem Gehalt, seliner GeE-
betsweise, seinem DWB außerhalb der MeMfeier, außerhalb der Liturglie.

Heiligengestalten treten 11 Anschlufß das Kirchenjahr auf ine eitlang
rachten WITr das Je eintallende Martyrologium. Die Spiralen des 1r'  en
Jahresablaufes sind 1n den Kalendarien gezeichnet, jede unter einem anderen
Gesichtspunkt. FEinmal sind die jeden Monat eintallenden Apostelfeste iın den
Vordergrund gerück

Hauptmitarbeiter der Zeitschrift neben der Schreiberin dieser Zeilen,
die VO ersten bis vA etzten Heft dafür geschrieben hat un! VO  = 1937
deren selbständige Redaktorin in bischöfli  em Auftrag War, Pater Dr Carl
OTIT. Lusser UO5SB, Stiftspropst Dr Herzog, I Oskar Bauhofter, Pfr.
hannes Tschuor, Prof. Dr. Max, erzög Sachsen, Dr eorg taffelbach,
Pfir Dr Scheiwiller, Prot. Ir Gebhard OE Prot Dr e5 ZADete, dazu viele
andere, auch kleine Beiträger praktischen Fragen. Die urchwegs guten,
sauberen Symbolzeichnungen sind Von Emil Staffelbach

Noch vieles steht den his ZU. re 1949 erschienenen 1F Jahrgängen
der Zeitschrift. Mit diesem wen1ıgen hoffe ich eıinen kleinen Begriff Voxn ihr,
ihrem treben und Arbeiten egeben uhaben S1e IU als Aufbruch und
Initialzündung 1n vieltfach teindlicher, schwieriger Geisteslage werden.
Wır erkennen H3 ihr aber auch e1in deutliches Spiegelbi der ernsthatten litur-
gischen rneuerungsbestrebungen der chweiz in den voOorangesansCcHCH ahren
Kronbühl/St Gallen Dr Lehner
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